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Der nationale Feiertag des deutschen Volkes
Festliche Gestaltung de« 1. Mai — Anordnungen für die öffentlich« Verwaltung

..Krieg?. . .niemals!"
Der Leiter - er DAF. über den Friedenswillen

der Arbeiter
Berlin . 24. April.

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront. Dr.
Ley,  gewährte dem Berichterstatterder fran¬
zösischen Zeitung ..Le Journal " eine Unter¬
redung. Der Berichterstatter fragte dabei Dr.
Ley, ob Deutschland an Krieg denke. Dr.
Ley erklärte: „Nein ! Krieg ? . . . Nie»
nials ! . . . Deutschland will ihn nicht mehr.
23 Millionen deutsche Arbeiter
wollen nichts als Arbeit und
Frieden.  Sie sehen bei uns viele Uni¬
formen und das beunruhigt Sie ! Die Wahr¬
heit ist. daß der Deutsche sich gern gruppiert,
gern im Gleichschritt marschiert und singt . ."
Weiter sagte Dr. Ley u. a., daß der Natio¬
nalsozialismus zwar eine Disziplin aufge¬
richtet habe, aber keine militärische, sondern
eine nationale . Der Führer werde keinen
Krieg ansangcn, weil er ihn nicht wolle.

Der Berichterstatter fügt der Wiedergabe
der Erklärungen Dr. Lehs den Satz an : „Ich
bin zu unparteiisch, um nicht hinzuzufügen,
daß die Erklärungen Dr. LeyS mir vollkom¬
men aufrichtig erschienen."

RMSminister Kerrl
in Stuttgart und Reutlingen

Eigenbericht der NS .-Presse
Stuttgart.  24. April. Der Reichs- und

preußische Staatsminister Kerrl  weilte im
Auftrag des preußischen Ministerpräsidenten
EörinH zu Besuch der Württ . Landesregie¬
rung m Stuttgart . Es handelt sich dabei
um die Unterrichtung über verschiedene würt»
tembergische Gemeindeverwaltungsfragen, so
vor allem um das württ . Verwaltungs-
aktuariat . eine Einrichtung, die es bekannt¬
lich in Preußen nicht gibt.

Nachmittags gegen 4 Uhr traf der Mini¬
ster in Reutlingen  ein . In seiner Be¬
gleitung befanden sich Ministerpräsident
Mergenthaler,  Innenminister Dr.
Schmid,  Finanzminister Dr. Dehlin»
ger,  Staatssekretär Waldmann,  Mini-
sterialdirektor Dr . Dill,  Regierungsrat
Stümpfig.  Gauamtsleiter des Reichs¬
bundes deutscher Beamten Pg. Schümm,
sowie weitere Herren. In Reutlingen wurde
das in der Kreispflege untergebrachte Vcr»
waltungsaktuariat besichtigt. Gegen k Uhe
wurde die Werterfahrt nach Tübingen an»
getreten.

RMsmltiister Darre
kommt zum Nauerntag

Ehrentag der alten Bauerngeschlcchter
in Neenstetten

Ulm,  24 . April. Gauinspekteur Kreisleiter
Maier - Ulm  machte beim letzten Kreis¬
dienststellenappell im Saalbau nähere Mit¬
teilungen über den von der Landesbauern¬
schaft Württemberg-Hohenzollern im Mai ge¬
planten schwäbischen Bauernehren¬
tag in Neenstetten.  Die im Gaugebiet
lebenden Glieder derjenigen Banerngeschlech-
ter, die seit mehr als 2VV Jahren auf
dem gleichen Hof ansässig  sind, wer¬
den in Neenstetten, Kreis Ulm, zusammen-
kommen, um den G e schl e cht e r schi l d in
feierlicher Weise entgegenzunehmen. Reichs-
bauernsührer Darr  6 wird diese Ehrung
selbst vornehmen; außerdem werden u. a.
auch der Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr  und der Landesbauernsührer Ar¬
nold  anwesend sein. - . - «»

Das Neueste tu Kürze
In einem Interview erklärt« der Leiter der

Deutschen Arbeitsfront einem ausländi»
schen Journalisten , daß der deutsche Arbeiter
niemals einen Krieg herbeiwünsche.

Nach verschiedenen Blättermeldungen sollen
die französisch-russischen Verhandlungenwieder
ausgenommen worden sein.

In Berlin wurde am Mittwoch die 5S. Ta¬
gung der Deutschen Gesellschaft für Chirur¬
gie eröffnet.

Reichsminister Kerrl weilte am Mittwoch
in Stuttgart , um die Einrichtung des würt-
tembergischen Berwaltungsaktuariats zu be¬
gutachten.

Berlin, 24. April.
Für die Begehung des nationalen Feier¬

tages des deutschen Volkes hat der Reichs,
und Preußische Innenminister Dr. Frick  im
Einvernehmen mit dem Neichspropaganda-
minister Dr. Goebbels  eine Reihe von
Anordnungen für die öffentliche Verwaltung
erlassen.

Danach flaggen am 1. Mai sänkt-
llche Dienstgebäude des Reiches,
der Länder, der Gemeinden, der sonstigen
Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des
öffentlichen Rechts und der öffentlichen Schu¬
len. Die Dien st gebä ude sind mit

rischem Birlengrün oder son-
tigem Grün zu schmücken,  besten Be-
orgung die Behörden eines Ortes zweck¬

mäßig gemeinsam vornehmen sollen. Die
Aiisschmückungs- Arbeiten sollen möglichst
durch das Gärtnereigewevbe ausgeführt wer¬
den.

Es wird als dringend erwünscht bezeichnet,
daß die Gemeinden an geeigneten gro¬
ßen Plätzen Lautsprecher auf-
stellen,  um der gesamten Bevölkerung die
Teilnahme an den Feiern des nationalen
Feiertages zu ermöglichen. In kleineren lei-
stungsschwachen Landgemeinden werde der
Gastwirt oder eine andere Persönlichkeitbe¬
reit sein, seine Nundfunkanlage zur Ver¬
fügung zu stellen.

Die Musik- und Trompeterkorps der
Reichswehr sind angewiesen,  an
den Feiern mitzuwirken,  ebenso würden
sich die Musikkapellen der Polizei, der Techni¬
schen Nothilfe und sonstiger Organisationen
zur Verfügung stellen. Für ausreichenden poli¬
zeilichen Schutz aller Veranstaltungen zur
Feier des 1. Mai ist Sorge zu tragen.

In einem weiteren Erlaß ersucht der Reichs¬
innenminister die Landesregierungen und in
Preußen die Polizeibehörden, die Polizeistunde
für Gast- und Schankstätten am 1. Mai aufzu¬
heben.

Das Rahmenprogramm
Die Landesstelle Württemberg des Reichs¬

ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda teilt uns mit:

Zum drittenmal marschiert seit der natio¬
nalsozialistischen Revolution das Heer der
deutschen Arbeiter auf. Aus dem Tag inter¬
nationalen Klastenkampseswurde der ..Na¬
tionale' Feiertag des deutschen Volkes. An¬
stelle der Hetzreden marxistischer Wander¬
apostel tritt jedes Jahr deutlicher eine neue
kultische Form völkischer Feierstunden. Und
der Marschtritt endloser Züge arbeitender
Deutscher gilt heute nicht mehr der Solidari-
tät der arbeitenden Klasse, sondern das deut¬
sche Volk feiert am l . Mai die Leistung der
arbeitenden Faust und der arbeitenden Stirn.

Die Gestaltung des 1. Mai liegt diesmal
ganz in den Händen des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda , das
seinerseits wiederum seine Landesstellen, bzw.
die Gaupropagandaleitungen der NSDAP,
mit der Durchführung beauftragt . Das ge¬
naue Programm  wird hur gegebenen
Zeit noch bekanntgegeben. Soviel steht jedoch
sest, daß am Vorabend des 1. Mai nur die
feierliche Einholung des Maibaumes durch
die HI . stattfindet, die aber so zeitig beendet
sein soll, daß am Morgen des 1. Mai jeder
den Tay Kisch beginnen kann. Ein Wecken
durch die HI . und eine Jugendkundgebung
— in deren Rahmen zugleich auch die Ein-
gliederung der dem Jungvolk Entwachsenen
in die HI . stattfindet — leiten den Tag ein.
Der eigentliche Festakt mit dem Festzug fällt
noch züm größten Teil in die Vormittags¬
stunden. Selbstverständlichwerden die größe¬
ren Betriebe am Abend wieder eigene Feiern
abhalten und in allen Gasthäusern wird
getanzt.

Das Programm deS Festakts — einschließ¬
lich Festzug — soll so gehalten sein, daß eS
die Dauer von vier Stunden kei¬
nesfalls überschreitet.  Die in den
Betrieben stehenden Frauen müsten sich am
Festzug nicht beteiligen. Die Teilnahme ist
ihnen freigestellt.

Der 1. Mai höchster Feiertag
Als Nationalfeiertag ist der 1. M a i g e g «n-

über alle « staatlichen und kirch¬
lichen Feiertagen durch befand e-
resVorrechtausgezeichnet.  Wie der
Nationalfeiertag das Verzeichnis der staatlichen
Feiertage im Reichsfeiertagsgesetz einleitet» so
stehen diese überhaupt den kirchlichen, nur
staatlich anerkannten, voran. Diese Rangord¬
nung ist nicht zufällig. Der bessere Platz de-
deutet auch ein besseres Recht, wie überhaupt
StaatsrechtvorÄirchenrecht  geht.

Wenn zum Beispiel der 1. Mai einmal auf

Berlin, 24. April.
Nach einem an alle Behörden des Reiches,

der Länder und Gemeinden gerichteten Erlaß
des Reichs- und preußischen Innenministers
gelten für die Beflaggung von Gebäuden
und Gebäudeteilen, die von staatlichen und
kommunalen Verwaltungen , Anstalten und
Betrieben, von sonstigen Körperschaften, An-
stellten und Stiftungen des öffentlichen Rech¬
tes sowie von öffentlichen Schulen benutzt
werden, bis zur endgültigen Regelung der
Reichsfarben folgende Bestimmungen: Aus
den Gebäuden find wie bisher die
H a k e n k r e u z s l a g g e und die
schwarz weißrote Flagge (aus
Reichsdienstgebäuden die Reichsdienstslagge
oder die schwarzweißrote Flagge) gemeinsam
zu hissen. Der Hakenkreuzslagge
gebührt die erste Stelle.  Bei Vor-
handensein nur eines Flaggenmastes ist an
ihm die Hakenkreuzflagge zu setzen, während
die schwarzweißrote Flagge an der Haupt-
sront des Gebäudes auszuhängen ist.

Sind zwei Masten vorhanden, so wird die
Hakenkreuzflagge rechts, die schwarzweißrote

Gera,  25. April.
Ostthüriugen wurde am Mittwochnachmit¬

tag von einem Wirbelstnrm heimgesncht, un¬
ter dem vor allem der etwa 4« Einwohner
zählende Ort Birkigt schwerz» leiden hatte.
Bo« den 5 Gehöfte« des Ortes sind 4 voll¬
kommen -em Erdboden gleichgcmacht. Die
Hü«ser fi«d bis a«f die Gr »«dma«ern zn-
sammeugebroche«. Ei«richtn«gsgegeustL»be
und landwirtschaftlicheMaschine» liegen weit
zerstreut umher. Wie durch ein Wunder sind
Menschenlebennicht zu beklagen.

Augenzeugen berichten, daß kurz vor 15.45
Uhr aus einer schwarzen Gewitterwolke un¬
ter ungeheurem Donnerrollen eine Windhose
niedergtng und innerhalb weniger Minuten
alles verwüstete. Noch ehe die Einwohner
wußten, was eigentlich vor sich ging, war das
Unglück geschehen. Die obere« Stockwerke der
Häuser wnrben glatt abrafiert und von dem
Sturm viele Meter weit sortgetrage«. Ein
vollkommen mit Stroh beladener großer Lei¬
terwagen, der in einem 15 Meter langen Hof
stand, wurde von einem Ende zum anderen
geschleudert. Eine Hundshütte , in der mehrere
Hunde Schutz gesucht hatten, flog über ein
hohes Dach.

Auch die benachbarten Dörfer sind von dem
Unwetter in Mitleidenschaft gezogen worden,
wenn auch nicht in dem Ausmaße wie Birkigt.
Der durch das Unwetter verursachte Schaden
ist bei weitem noch nicht abzusehen.

Schweres LawIneinmglüS
bei Vberftbvrf

Oberstdorf, 24. April.
Am Osterdienstag ereignete, sich in der

Nähe der SpielmanSau bei Ober st-
darf  ein schweres Lawinenunalück. Aus dem

den Sonntag fiele, dann kann das sonst be¬
stehende Umzugsverbot während des Haupt¬
gottesdienstes nicht gelten. Ist aber das Wesen
des Nationalfeiertags von dem des Sonntags
grundsätzlich verschieden, io muß auch sein
Schutz ein anderer sein. Wer am Sonntag in
seinem Schrebergarten arbeitet, entheiligt nach
heutiger Auffassung nicht die religiöse Weihe
des Tages. Wer dies aber am 1. Mai tut,
gleichgültig ob es ein Sonntag oder Wochentag
ist, schließt sich damit in eigennützigem Inter¬
esse von der Gemeinschaft aus. Dennoch bleibt
er nach den gegenwärtigenGesetzesbestimmun¬
gen straffrei.

Flagge links gesetzt, vom Innern des Gebäudes
aus mit dem Blick zur Straße gesehen. Bei
Vorhandenseinvon drei Masten ist rechts und
links die Hakenkreuzslagge, in der Mitte die
schwarzweißrote Flagge zu setzen. Körperschaf¬
ten, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen
Rechts, die bisher eine eigene Flagge führen,
können diese An Stelle der zweiten Hakenkreuz¬
flagge zeigen. Die Gebäude der Wehrmacht
setzen wzx bisher nur die ReichskrKgsflagge.
Die Beflaggung beginnt um 7 Uhr morgens
und endet bei Eintritt der Dunkelheit.

Ser Sichrer
dankt den Freikorpsrsmpferil

Berlin , 24. April.
Auf die Geburtstagswünsche des Verban¬

des der Vereinigten Baltikum- und Frei¬
korpskämpfer hat der Führer und Reichs¬
kanzler dem Verbandssührer Major
Bischofs  seinen Dank und dabei den
Kämpfern der letzten Front und den ersten
Soldaten des Dritten Reiches, unter denen
auch Leo Schlageter gejochten hat , seine
Grüße übermittelt.

Rückweg vom Heuholen begaben sich vier Ar¬
beiter, da sie Durst hatten in einen am Weg
liegenden Tobel. Plötzlich wurden alle wer
von einer Lawine verschüttet. Einer der Ar¬
beiter konnte sich selbst  befreien und hotte
Hilfe.  Nach halbstündiger Arbeit konnte
noch ein Verschütteter geborgen werden. In¬
zwischen hatten üch auch eine Rettnnos»
Mannschaft und Sanitäter an der UnalnckS-
stelle eingefunden, die die Suche anfnahmen.
Aber erst abends gelang es. die beiden Ver¬
schütteten vier Meter tiel  unter den
Schneemaffen aufzufinden. Der Tod war
bei beiden durch Ersticken eingetretei^
Bergstürze kn Tirol

Die durch das Föhnwetter  der letzten
Tage hervorgerufkne starke Schnee-
schmelze  hat in verschiedenen Teilen

-Tirol? zu schweren Mnrbrüchen geführt.
Vom Sonnwendsoch ging ein gewalti¬
ger Bergsturz  nieder , durch den im Ge¬
meindegebiet von Münster rin Bauernhaus,
ein Sägewerk und uvei Mühlen verschüttet
wurden. Da dir Gebäude schon vorher
geräumt  worden waren sind keine Men-
kchenopkr zu beklagen. Außerordentlich groß
sind die durch den Bergsturz angerichteten
Flurschäden.

Im Gememdegeblxtvon Na uders  sind
ebenfalls zahlreiche Erdstürze voraekommen.
durch die mehrere Felder vollkommen
verschüttet  wurden.
Die Erdbewegungen am Tatzlwurm in

Oberaudorf am Inn waren auch am Mitt¬
wochnachmittagnoch nicht zum Stillstand ge¬
kommen. Zwar bewegten sich die Erbmassen
wesentlich langsamer vorwärts als am Vor¬
tage, doch dürften neuerdings etwa 5 Tage¬
werke Weideland abgerutscht sein.

Der Hakenkreuzflagge gebührt die erste Stelle
Der Reichsinnenminister hat neue Beflaggungsvorschriften erlassen

Wirbelsturmkatastrophe in Ost-Thüringen
Eine Windhose vernichtet vier Gehöfte — Schwere Unwetterschäden



Großbritannien steht am Scheidewege
Beherzigenswerte englische Betrachtung zum Ergebnis der Stress -Konferenz

«WM Ansturm 1S3Z
Wichtig fiir „Kraft-durch-Freude"-Urlauber

Der Ansturm an Urlaubern, die mit „Krasl
durch Freude" in diesem Jahre in die Ferien
reisen wollen, ist über alls Erwarten grob-
Mehrere Gaue unter anderem auch der Gau
Württemberg melden, daß bereits sämtliche
Seereisen, die auf sie entfallen, restlos aus-
vcrkauft sind, ebenso eine ganze Reihe von
.Kraft-durch-Freude"-Zügen. Die Arbeits-
kameraden werden in ihrem eigensten Inter¬
esse gebeten sich möglichst umgehend  für
eine Reise zu entschließrn  und sich beim
KdF.-Wart ihres Betriebes oder bei der
nächsten Geschäftsstelle zu einer Urlaubsreise
anziimelden. Aus technischen Gründen können
die in dem Jahresprogramm oerzeichneten
Züge nicht verdoppelt oder verdreifacht wer¬
den wie es im vorigen Fahre in Anbetracht
der kleineren Gesamtzahl an Urlaubern noch
möglich war. Es wird versucht werden, außer
den in dem Jahresprogramm angegebenen
Zügen noch weitere lausen zu lasten, ohne
daß dabei schon jetzt eine Verpflichtung für
das Ziel dieser Fahrten übernommen werden
kann. Mer sich also nicht der Gefahr aus-
setzen will während seines Urlaubs zu Hause
bleiben zu müssen, melde sich noch in diesen
Tagen zu einer KdF.-Fahrt an. Bei dieser
Gelegenheit sei betont, daß die KdF.-Reisen
nur kür Mitglieder der DAF. offenstehen,
und zwar davon auch nur für diejenigen,
die sich aus Grund ihrer wirtschaftlichen
Verhältnisse sonst keine Ferienreise leisten
können. Die Kontrolle über die Berechtigung
zu einer KdF.-Reise wird in diesem Jahre
noch schärfer durchgeführt werden als im
vorigen Jahre.

2M«V0« Ar-MW
in Frankreich?

„Oeuvre" bezweifelt di« Richtigkeit der franzS-
s,scheu Arbeitslosenstatistik

Paris , 24. April.
Die amtlichen Statistiken über die Arbeits¬

losigkeit in Frankreich werden von weiten Krei¬
sen für irreführend gehalten. „Oeuvre" stellt
fest, daß die am 15. April veröffentlichte Zahl
von 478955 unterstützten Arbeitslosen ein
schiefes Bild von der wirklichen Lage gebe. Es
bestünden ganze Kategorien vo ' Arbeitslosen,
die unter den obwaltenden gesetzlichen oder ver¬
waltungstechnischen Bedingungen keinen An¬
spruch auf Unterstützung hätten, aber doch mit¬
gezählt werden müßten. Die amtlichen Ziffern
stellten kaum ein Viertel der tatsächlichen Zahl
der Arbeitslosen dar. Diese müßten auf
2 300 000 veranschlagt werden. DaS Blatt be¬
zweifelt auch, daß mit den bisher versuchten
Mitteln eine wirksame Bekämpfung de- weiter
um sich greifenden Uebel» möglich ist.

Saarländer bevorzugt
Zur Behebung der Arbeitslosigkeit war vor

kurzem aus Beranlastung des französische«
Innenministers verfügt morde«, daß die saar¬
ländischen Grenzgänger in Zukunft nicht mehr
in Lothringen arbeiten dürfte». Ei« in Saar-
gemiiud wohnhafter ehemaliger deutscher
Staatsangehöriger und jetzt naturalisierter
Franzose namens Greif , der einige hundert
Saarländer nud Franzose« in seiner Fabrik
beschäftigt, soll sich«ach französische« Blätter-
meldunge« geweigert haben, seine saarländi¬
schen Arbeiter durch französische zu ersetzen.
Als mau diesen Arbeitern jedoch am Diens¬
tagmorgen den Grenzübergang verweigerte,
schloß der Industrielle seine Fabrik und
sperrte etwa 13V französische Arbeiter aus.

London, 24. April.
In der „News Chronicle" beschäftigt sich

Vernon Bartlett,  der bekannte diploma¬
tische Mitarbeiter des Blattes , mit den Er¬
gebnisten der Konferenz von Stresa . Er
meint, Stresa werde unvermeidlich zu einer
Erhöhung der britischen Rüstungen führen
müssen, da die Anerkennung der deutschen
Aufrüstung leider nicht die Anerkennung des
deutschen Rechts auf gleiche Rüstung ein-
schließe. Die Furcht vor Deutschland sei
vielleicht in Whitehall noch stärker, als am
Quai d'Orsay. Diese Furcht gehe mit der
vor den britischen Jsolierungspolitikern
Hand in Hand. Das Ergebnis sei, daß Groß-
britannien jetzt in der schlimmsten Weise in
die europäischen Angelegenheiten verwickelt
worden sei. Der Verfasser sagt, Großbri.
tannien habe leider nicht als

roße Nation eingegriffen , die
ich ohne Bindung nach irgend¬

einer Seite gegen jede Kriegs¬
politik stellte.

Bartlett kommt dann zu der Hauptauf¬
gabe. die Stresa übrig gelasten habe, und die
nicht darin liege, irgend einer Seite Tadel
auszuteilen, sondern darin , für künftige
Möglichkeiten rechtzeitige Vorbereitungen zu
treffen. Zwei große Gesichtspunktemüßten
hierbei berücksichtigt werden. Einmal müsse
Deutschland davon überzeugt werden, daß es
durch Gewaltgebrauch nichts zu gewinnen,
aber alles zu verlieren habe. In dieser Rich¬
tung seien in Stresa und Genf Fortschritte
erzielt worden. Das andere M a l müsse
Deutschland die ehrliche  Be¬
mühung sehen . daß seine unge¬
rechten Demütigungen und Ein¬
schränkungen in Zukunft derVer-
gangenheit angehören.  Gerade hier-
bei verursache die erneute Bekräftigung von
Locarno für England Schaden, da sie die
Verpflichtung des Engländers auf Schutz der
entmilitarisierten Zone hervorheben würde,
eine Sache übrigens, die für Deutschland ein¬
seitig und deshalb ungerecht sei. Der Verfas¬
ser geht dann auf den westeuropäischen
Luftpakt  ein und bemerkt hierzu, daß
London. Paris und Rom eine Kontrolle und
Begrenzung der Luftstreitkräfte anscheinend
nicht mehr wünschten.

Neueste Nachrichten
Offiziers -Austausch zwischen England «ud

Deutschland. Der alte Vorkriegsbrauch, deut¬
sche Offiziere für kurze Zeit nach England zu
entsenden und englische Offiziere zu deutschen
Regimentern avzukommandieren, ist jetzt wie¬
der ausgenommen worden. Zwei englische
Offiziere sind bereits nach Deutschland abge¬
reist. Von deutscher Seite ist Leutnant von
Wieck in Aldershot eingetroffen.

Großfeuer in einer polnischen Stadt . Eine
Vorstadt der im nordöstlichen Polen gelege¬
nen Stadt Wolkowysk wurde durch eine ver¬
heerende Feuersbrunst vernichtet. Mehr als
30 Häuser sind vollkommen vom Erdboden
verschwunden. Drei Kinder kamen in den
Flammen um.

Schwerer Kraftomnibusnnfall in Polen.
In der Nähe von Kielce wurde ein Kraft¬
omnibus der staatlichen Verkehrslinie von
einigen Fuhrleuten mit Steinen beworfen.
Dabei wurde der Fahrer getroffen, so daß er
bewußtlos zusammenbrach und der Wagen in

Im Anschluß hieran versucht Bartlett.
eine Vorschau auf die kommende Rom¬
konferenz  zu geben. Vermutlich werde
der Donaupakt , der dort abgefaßt werde,
so sein , daß keine deutsche Regie¬
rung ihn unterzeichnen könnte.
Deutschlands Unfähigkeit, sich durch diese
Tür hindurchzuquetschen. werde dann natür-
lich wieder als Beweis für Deutschlands
Unehrlichkeit hingestellt werden.

Zum Schluß seines Artikels kommt Bart-
lett noch einmal auf Stresa zurück und sagt:
Stresa müsse den Engländern die Augen
darüber geöffnet haben, daß Großbritannien
in einem größeren europäischen Kriege nicht
neutral bleiben könne. Man müsse auf der
Hut sein und seine Stimme nachdrücklichst
zur Geltung bringen, da andernfalls Stresa
noch weitere Folgen haben könnte, lieber-
Haupt werde Stresa womöglich den Eng¬
länder durch ein Wettrüsten zugrunde rich-
ten und ihn in einen Krieg zur Verteidigung
eines Status quo stürzen, den er schon
heute als unhaltbar erkennt. Wenn der Eng¬
länder daher gegen eine Regierung kämpfe,
die den Völkerbundsgrundsatz„GleicheSicher-
heit für alle" preisgebe, so kämpfe er allein
für sein eigenes Leben.

Die Verhandlungen Paris - Moskau
P ar is , 2S. April.

In gut unterrichteten politische« Kreise« er¬
klärt man im Zusammenhang mit der Rück¬
kehr Lavals nach Paris , daß die sowjetrussisch-
französischen Verhandlungen « dadurch neuen
Auftrieb erfahren und in allernächsterZeit zu
Ende geführt werden könnten. Es sei jedoch
voreilig, schon jetzt von einem festen Termin
für den Abschluß dieser ans diplomatischem
Wege geführten Verhandlungen z« sprechen.
Alles, was mau sagen könne, ohne sich z«
irren , sei, daß diese Verhandlungen sich in der
normalsten Weise vollzogen und bestimmt mit
einer Einigung ende« würden.

Die in Stresa beschlossene Donaukonfe¬
renz  soll , wie verlautet , wahrscheinlichauf
Montag, den 3. Juni , nach Rom cinberufen
werben

den Straßengraben stürzte. Außer dem Fah¬
rer wurden bei dem Unfall 11 Personen mehr
oder weniger schwer verletzt.

Chaos auf den fowjetrnsstscheu Wasserstra¬
ßen. Als Gegenstück zu den Mißständen auf
den Sowjetbahnen hat sich gleich nach der Er¬
öffnung der Schiffahrt auf den sowjetrussi¬
schen Wasserstraßen und den Binnenseen eine
Reihe großer Unglücksfälle ereignet. Im Zu¬
sammenhang damit hat der Volkskommissar
für die Binnenschiffahrt einen strengen Be¬
fehl erlassen, in dem u. a. als Hauptursache
für die meisten Unfälle eine grobe Verletzung
der selbstverständlichsten Schtffahrtsregeln
verzeichnet ist. Mehrere Direktoren wurden
verhaftet.

Wieder ein Eisenbahnunglück in Sowjet-
rnßland . Am Bahnhof Jama auf der Donez-
Eisenbahn ereignete sich ein Zugzusammen¬
stoß, bei dem 21 Waggons zertrümmert wur¬
den. Ob bei der Katastrophe Menschenleben zu
beklagen sind, steht noch nicht fest.

Australien beabsichtigt die stärkste Luftflotte
innerhalb des britischen Weltreichs zu vaue«.
Die Bundesregierung hat beschlossen, weitere

36 Militärflugzeuge in England zu bestellen.
Das bedeutet, daß die Zahl der nach England
vergebenen Flugzeugaufträge jetzt auf 116 ge¬
stiegen ist. Im Laufe von drei Jahren dürfte
Australien nach Japan die stärkste Luftmacht
im Stillen Ozean sein.

Lenin-Koloß im Leuiugrader Hafen. Als
Gegenstück zu der amerikanischen Freiheits¬
statue im Hafen von Ncwyork planen die
Sowjetrussen ein großes Lenin-Denkmal, das
an der Einfahrt ,n den Leningrader Hafen
Aufstellung finden und gleichzeitig ein Leucht¬
turm sein soll. Die Höhe des Lcuchtturm-
Denkmals wird 110 Meter betragen.

Maffenvergiftuugen in Amerika. In White-
plains im Staate Neuyork ereigneten sich in¬
folge des Genusses von Kremgcbäck einer
Großbäckerei zahlreiche Vergiftungen . Bisher
sind 552 Erkrankungsfälle bekannt, doch be¬
steht die Vermutung , daß noch weitere meh¬
rere hundert Personen betroffen worden sind.

Streikunrnhe « in USA . In Vancouver
kam cs zwischen 2000 streikenden Arbeitern
und der Polizei zu ernsten Zusammenstößen.
Auf beiden Seiten wurden mehrere Personen
verletzt. Die schwersten Unruhen ereigneten
sich vor dem Lagergebäude der Hudson-Bay-
Gescllschaft, das stark beschädigt wurde.

BereinMljOuna
in brr KartvWtvjrMaft

Berlin , 24. April . Im Zuge der Verein,
heitlichung und Vervollständigung der nativ-
nalsozialistischen Marktordnung für die wich¬
tigen landwirtschaftlichen Erzeugnisse, wird
nunmehr, der Bedeutung der Kartoffeln für
llolkSernährung und Landwirtschaft ent-
Prechend. auch ein weitgehender Zusammen-
chluß der Kartvffelwirtschaft durchgesührt.
stach einer soeben im Rcichsgesetzblatt ver-
iffentlichten Verordnung des Neichsministers
ür Ernährung und Landwirtschaft wird in
eder Landesbauernschaft ein Kartosfel-
virtschaftsverband  gebildet . Diese
?artosfelwirtschaftsverbände werden ihrer-
eits zu einer Hauptvereinigung der deut-
chen Kartofselwirtschast zusammengeschlos-en.

In den Kartoffelwirtschaftsverbänden wer¬
den zusammengefaßt: 1. die Erzeuger von
Kartoffeln (Erzeugergruppe); 2. die Betriebe,
die Kartoffelflocken sowie Trockenkartoffeln
tn jeder Form oder Kartoffelwalzmehl Her¬
stellen (Kartoffelflockengruppe): 3. die Be¬
triebe, die Stärke oder Stärkeveredelungs-
erzeugniste Herstellen und die Reis be- oder
verarbeiten (Stärkegruppe): 4. die Betriebe,
die mit den in Nr. 1 bis 3 genannten Er¬
zeugnisten mit Ausnahme von Speisereis
Handel treiben (Verteilergruppe); dazu ge¬
hören auch Kommissionäre, Agenten, Makler.

Aufgabe der Zusammenschlüsse ist die
Durchführung der Marktordnung auf dem
Gebiet der Kartoffel- und Stärkewirtfchaft
durch Regelung der Erzeugung, des Absatzes
sowie der Preise und Preisspannen der in
der Verordnung genannten Erzeugniste. Zu
diesem Zweck können die Zusammenschlüsse
unter Wahrung der Belange der Gesamt¬
wirtschaft und des Gemeinwohls u. a. Vor¬
schriften über Güteanforderungen an diese
Erzeugnisse erlasten, den den Zusammen¬
schlüssen angehörenden Betrieben Abnahme-
und Einlagerungspflichten auferlegen, im
Rahmen der Bedarfsdeckungswirtschaft den
Ausnutzungsgrad und Arbeitsumfang der
verarbeitenden Betriebe regeln und volks¬
wirtschaftlich unnötige Betriebe dauernd
oder vorübergehend stillegen. _

Das 'Plakat zum 1. Mal mutz überall
den Festtag der Arbeit verkünden.

kom » n von Wsrnsr 8plslmonn
13 eri«io»-Iioa»»-rorr»iio»S»nrS»rIi»-§M»»d»r-

„Ich bin der Sekretär des Herrn Paul
Clausen, der gegenwärtig einen exponierten
Posten bei der bekannten Firma Greiffen-
Druck hat."

Susanne zuckte zusammen, als sie die Worte
htzrte. und Frau v. Boden blickte erstaunt.
Sie ahnte, daß Susanne irgendwie mit dem
Paul Clausen zusammenhing.

Als Dame von Welt behielt sie ihre Ruhe
und sagte zu Sebastian : „Herr . . . wie war
doch der Name?"

„Renz, gnädige Frau , Sebastian Renz!"
„Herr Renz, würden Sie mich noch einen

Augenblick allein lasten. Mir fällt eben ein,
daß ich mit meiner Freundin noch etwas
ganz Dringendes zu besprechen habe. In eini¬
gen Minuten zeige ich Ihnen die Wohnung."

„Aber bitte sehr, gnädige Frau !"
Sebastian Renz zog sich dienernd in das

Vorzimmer zurück.
Als die beiden Damen allein waren, sagte

Frau Levnore lächelnd zu Susanne : „Na.
habe ich's recht gemacht, kleines Mädchen, daß
ich dir erst Gelegenheit gebe, mit mir über
diesen Herrn Paul Clausen, der das Titel¬
blatt der Mittagspost ziert, zu sprechen?
Also dieser nette Herr Clausen, der mit dir
die Ausstellung „Mutter und Kind" besuchte,
wünscht eine möblierte Wohnung zu mieten.
Was für eine« Posten bekleidet er denn bei
euch?"

„Ach. noch keinen großen!" erklärte Sn-
sänne verlegen. „Nein, Papa meinte, er
müsse sich erst emarbeiten . . .!"

„Sehr vernünftig vom Herrn Konsul!"
„Aber ich bin überzeugt, er wird noch ein¬

mal Direktor, vielleicht Generaldirektor, bei
uns !" sprach Susanne eifrig weiter.

„Ist er denn so tüchtig?"
„Enorm tüchtig!" schwärmte Susanne, die

von Pauls Fähigkeiten so gut wie nichts
wissen konnte. „Und ein lieber Kerl ist's!"

Frau von Boden lächelte versteckt.
„Hm . . . das scheint mir auch so! Herz-

chen in Gefahr, Kleines?"
„Ach, wag du denkst!" protestierte Susanne,

aber die glühende Nöte ihres Gesichtes strafte
ihr Worte Lügen. „Er gefällt mir gut. das
gebe ich zu! Und . . . und . . . ein blenden¬
der Unterhalter , ein . . . fescher Kerl ist's . . .
und . . . und da möchte ist gern etwas mit¬
helfen, daß er so ern ganz kleine? bißchen
Karriere macht! Aber er darf's nicht merken!"

„Soso, er darf's nicht merken!"
„Nein, um Gottes willen, der wäre im-

stände und sagte: Ich danke, mein Fräulein!
Die Männer, Lore, die sind ja oft so schwie¬
rig zu nehmen. Die haben oft so einen Stolz
an sich, den ich gar nicht verstehe. Und wenn
einer wenig oder gar nichts hat, dann ist er
meist am stärksten mit Stolz vollgepackt."

„Das ist erklärlich, liebes Kind. Der Stolz
ist seine Waffel Also kommen wir zur Sache!
Was soll ich Miete verlangen?"

„Ich bin überrascht, daß du überhaupt
Vermietest!"

„Ich tue es nicht des Geldes wegen, fon-
dern um nicht so allein zu fein, und eS ist
mir auch eine Beruhigung, wenn ich auf
Reisen bin. zu misten, daß in meinem Hause
jemand wohnt. Also nun sage mir, waS soll
ich verlangen?"

„Er verdient zweihundertsünszigMark im
Monat !"

„Das ist nicht viel! So viel wollte ich
eigentlich im Monat verlangen!"

„Wirklich! Lore, wenn du meine Freundin
bist, dann darfst du nicht mehr als fünfzig
Mark verlangen! Auf keinen Fall mehr!"

Frau v. Boden lachte hell auf.
„Also gut! Fünfzig Mark! Oder nein . . .

bei fünfzig Mark wird er gleich merken, daß
jemand dahinter steckt. Fünfundfiebzig Mark
müssen wir sagen!"

„Wenn du meinst, daß er diesen Preis an-
legen wird?"

„Wir können es ja mal Probieren!"
»

Sebastian Renz gingen die Augen über,
als ihn Frau v. Boden in Begleitung von
Susanne durch die mit erlesenem Geschmack
eingerichteten Räume führte.

Er wurde ganz klein, denn eine Stimme
sagte ihm: das kann Paul nie bezahlen!

Als die Besichtigung der sechs Räume zu
Ende war , wagte Sebastn' > mit belegter
Stimme sich nach dem Prene zu erkundigen.

„Preis ? Der spielt bei mir nicht die Nolle.
Ich vermiete nicht wegen des Geldes, son¬
dern um jemand in meinem Hause zu haben.
Ich bin viel auf Reisen, und da ist es mir
ein beruhigendes Gefühl. Ich kenne Herrn
Clausen .als Zeichner und habe nur Gutes
von ihm gehört. Ich bin überzeugt, wenn
einmal Einbrecher kämen. . . er stellte seinen
Mann . Das ist mir besonders wertvoll!"

„Oho, gnädige Frau ! Der Paul . . . Herr
Clausen, mein verehrter Chef . . . oho . . .
der ist ein Mann , der fürchtet sich vor dem
Teufel nicht. Der hat Kräfte wie ein Bär,
und ich . . . ich bin ausgebildet im Jiu-
Jitsul"

Ganz stolz fagie er das, und feine Worte
fanden geneigte Ohren.

„Was kann denn Herr Clausen anlegen?"
„Machen Sie doch einen Preis, gnädige

Frau !" ,
„Sagen wir fünfundsiebzig Mark imMonat!"
Sebastian Renz glaubte zu träumen , er

starrte die Sprecherin sekundenlang ver¬
wirrt an.

„Fünfundfiebzig Mark . . .1" wiederholte
er dann mit belegter Stimme. „Ist das Ihr
Ernst, gnädige Frau ?"

„Ist es Ihnen zu teuer. Herr Renz?"
„O nein, gnädige Frau , durchaus nicht!

Also wenn es Ihnen recht ist, das Geschäft
ist perfekt! Ich miete die Wohnung! Und
wann können wir einziehen?"

„Jederzeit! Sie brauchen natürlich den
Monat nicht voll zu bezahlen, ich verlange auch
nicht Zahlung vorweg, sondern erst hinterher!"

Sebastians Begeisterung für die reizende
Frau wuchs.

Man setzte gemeinsam einen kleinen Miet¬
vertrag auf, und dann verließ Sebastian
mit strömender Begeisterung die Villa.

Himmelhoch jauchzend fuhr er heim und
tanzte wie ein Besessener im Zimmer herum.

Paul würde Augen machen . . . soooo
große Augen!

Zum erstenmal in seinem Leben war Se¬
bastian Renz stolz auf .sich.

»

Paul Clausen hatte sich gleich gut in seinen
Wirkungskreis eingepaßt und sofort richtig
losgelegt.

Schon seine ersten Zeichnungen fanden
Beifall und gefielen ausgezeichnet. So kam
es, daß er bereits am ersten Tage mit seinem
Tagewerke vollauf zufrieden war.

(Fortsetzung folgt.) . ,



Schwarzes Brett
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Calw , den 25. April 1935
Erster Schultag

Nachdem am Borabend eine kirchliche Ein-
führungsfeicr für Schulanfänger durch Deka»
Hermann  gehalten worden war , nahm die
evang . Volksschule  in Calw gestern die
Schulneulinge auf. 42 Knaben und 40 Mäd¬
chen versammelten sich in der Frühe , begleitet
von ihren Müttern , im österlich geschmückten
Treppenhaus des Volksschulgebändes, um sich
in die Gemeinschaft der lernenden Jugend
aufnehmen zu lassen. Mitglieder des Orts¬
schulrats und Freunde der Schule waren zu
dem festlichen Akt erschienen, sämtliche Schü¬
ler scharten sich um die Einziehcnden. Die ge¬
räumigen Treppenhallen des Hauses waren
erfüllt von froher erwartungsvoller Jugend.
Nachdem Rektor Eberle  einen herzlichen
Willkommgruß an die Anwesenden gerichtet
hatte, begab man sich zur Flaggenhissung vor
das Schulgebäude. Rektor Eberle  ermahnte
hier die Jugend , den Symbolen des Reiches
allezeit treu zu sein. Nach dem Absingen des
Horst-Wessel-Lieües zogen die neuen Schüler
durch ihre Spalier bildenden Schulkameraden
in das Schulhaus . In einem Klassenzimmer
sprach Rektor Eberlezu  Kindern und Müt¬
tern,' Schüler der zweiten Klasse trugen Lie¬
der und Gedichte vor und verschönten damit
den Schuleintrttt der Kleinen.

Zu gleicher Zeit nahm auch die katholi¬
sche Volksschule  die Schulanfänger auf.
Hier waren es 3 Knaben und 4 Mädchen,
welche der Schulvorstand, Hauptlchrer Mül -
ler , im Nahmen einer kleinen Feier in ihren
ersten Arbeitskreis einführte . Möge das neu¬
begonnene Schuljahr für Lehrer und Schüler
ein segensreiches sein!

90 . Geburtstag
Am Ostermontag konnte in Ncubulach

Schuhmacher und Briefträger a. D . Karl
Koch  seinen 90. Geburtstag feiern. Der Jubi¬
lar , der sich noch ziemlicher körperlicher
Rüstigkeit erfreut , war als tüchtiger Hand¬
werker weithin bekannt. Er konnte mit seiner
vor wenigen Wochen im Alter von 93 Jahren
Heimgegangenen Ehefrau das Fest der golde¬
nen, diamantenen und vor 3 Jahren auch der
eisernen Hochzeit begehen.

Tierzuchterfolge
Auf dem Hcrrenbergcr  Zuchtvieh¬

markt erhielten Friedrich Aichelc von
Deckenpfronn  für einen Farren der
Klaffe III (13—14 Monate alt ) und Gustav
Schneider  von Deckenpfronn für einen
Farren der Klaffe IV (12—13 Monate alt)
erste Preise.  Bei der Zuchtviehversteige¬
rung wurden alle mit ersten Preisen ausge¬
zeichneten Farren verkauft, wobei die Preise
zwischen 810 und 1710 lagen. Für mit
zweiten Preisen ausgezeichnete Farren be¬
wegten sich die Erlöse zwischen 900 und 1300
Reichsmark.

Mißbrauch von Preisofferten
Vielfach war es früher üblich, von Firmen

Offerten lediglich zu dem Zweck einzuholen,
um auf den bisherigen Lieferanten einen
Druck nach der Richtung auszuüben , mit sei¬
nen Preisen herunterzugchcn . Daß eine der¬
artige Geschäftspraktik sich heute nicht mehr
aufrechterhaltcn läßt , zeigt ein vor kurzem
ergangenes Urteil des Landgerichts Düssel¬
dorf. Eine Firma war zur Abgabe einer Of-

Am 1. Mai fragt jedermann das Fest-
adzeicben.

ferte aufgefordert worden, Sie Mühe und Zeit
erforderte . Der Geschäftsinhaber, der die Ab¬
gabe der Offerte veranlaßt hatte, dachte im
Ernst nicht daran , seinem bisherigen Lieferan¬
ten den Auftrag zu entziehen, und die Folge
war , daß die Firma , die sich vergeblich um die
Lieferung bemüht und ihre Offerte abgegeben
Hatte, gegen den erwähnten Geschäftsinhaber
Klage anstrengte, mit der sic, gestützt auf 8826
BGB ., Ansprüche geltend machte.

Das Landgericht Düsseldorf erkannte den
Anspruch als berechtigt an. Es mag dem Be¬
klagten zugegeben werden, so meinte das Ge-

Antn/Hoi^

richt, daß jede ein Angebot unterbreitende
Firma damit rechnen muß und auch damit
rechnet, bei der Vergebung des Auftrages leer
auszugehen und damit oftmals sehr umfang¬
reiche und kostspielige Arbeit für die Ferti¬
gung des Angebots umsonst anfgewandt zu
haben. Treu und Glauben wie redliches Ge¬
schäftsgebaren erfordert aber, daß derjenige,
der ein Angebot, das mit besonderer Arbeit
verbunden ist. einfordert , znm mindesten die
Absicht der Vergebung eines entsprechenden
Auftrages oder aber ein sonstiges billigcns-
wertcs Geschäftsinteresse an der Erlangung
eines Angebotes hat. Wenn die Offerte durch
eine grundlose Schein an frage  ver¬
ursacht wurde, kann die getäuschte Firma im
Wege des Schadensersatzes eine angemessene
Vergütung fordern, denn der das Angebot
Veranlassende verstößt bei seinem Vorgehen
gegen die unter ehrbaren Kaufleuten be¬
stehende Geschäftsmvral.

Eonntagsrümmamtl
zur Erstkommunion

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit:
Aus Anlaß der Erstkommunionfeiern am Wei¬
ßen Sonntag, den 28. April, werden innerhalb
des Bezirks der Reichsbahndirektion Stuttgart
Sonntagsrückfahrkartennach allen Bahnhöfen
ausgegeben, in deren Berkehrsbereich solche
Feiern stattfinden. Die Karten gelten zur Hin¬
fahrt schon vom Samstag , 27. April, 0 Uhr an,
für die Benützung zur Rückfahrt sind die regel¬
mäßigen Bestimmungen maßgebend. Ferner
werden an Orten, wo Erstkommunionsfeiern
stattfinden, am Montag, 29. April innerhalb
des Bezirks der Reichsbahndirektion Stuttgart
Sonntaasrücklnhrkartennach Bahnhöfen im
Umkreis von 75 Kilometer ausgegeben, soweti
fertiggedruckte Sonntagsrückfahrkarten auf¬
liegen. Diese Karten gelten am Montag von
0 Uhr bis 24 Uhr.

Die Unterbringung Jugendlicher in Lehrstellen
Noch 15 000 in Württemberg und Baden bei den Arbeitsämtern vorgemerkt

Der Präsident des Landesarbeitsamts Süd-
wcstdcutschland teilt mit:

Der Abschluß des Schuljahres gibt den Ar¬
beitsämtern bereits die Möglichkeit, einen
Uebcrblick über den Stand der Unterbringung
des Entlaßjahrgangs 1938 zu gewinnen.

Von den rund 90 MS Jugendlichen, die in
diesem Frühjahr in Württemberg und Baden
die Schule« verließen, haben 82 SSV jetzt schon
die Berufsberatung «nd Lehrstellenvermitt-
lnng der Arbeitsämter in Anspruch genom¬
men; 16 SSV find bereits in Lehr- «nd Anlern¬
stelle« vermittelt ; über 18 SM Jugendliche
sind bei den Arbeitsämtern noch vorgemerkt.
Eine große Anzahl Ratsuchender konnte dazu
bewogen werben, in der elterlichen Landwirt¬
schaft zu verbleiben.

Viele Jugendliche konnten deshalb noch
nicht untergebracht werden, weil sie sich für
Sie Annahme einer angebotenen Lehr- oder

Anlernstclle noch nicht entschieden haben. Die
Zahl der bei den Arbeitsämtern in Würt¬
temberg «nd Bade» gemeldete«, «och unbe¬
setzten Lehrstelle« beträgt 42M.

Die Arbeitsämter werden alles daran
setzen, Sic Unterbringung auch der übrigen
Jugendlichen in Bälde in die Wege zu leiten.
Die Jugendlichen «nd ihre Ellern könne«
wesentlich dabei mithelsen, wenn fie die Be-
rnfswünsche dem vorhandenen Lehrstellen¬
angebot anpaffen. Die Erfahrung hat gezeigt,
daß es falsch ist und häufig spätere Arbeits¬
losigkeit zur Folge hat, wen« ans unerfüll¬
bare« Vernfswünschen verharrt wird, wäh¬
rend offene Lehrstelle« in andere« Berufen
mit guten Fortkommensmöglichkeiten vor¬
handen find. An die Wirtschaft ergeht die
Bitte , zur restlosen Unterbringung des Ent-
laßjahrgaugs 1938 sämtliche  offenen Lehr¬
stellen bei den Arbeitsämtern anznmelde«.

Kurzberichte aus dem Lalwer Gerichtssaal
Die Fälle , welche in den öffentlichen Straf¬

sitzungen des Amtsgerichts Calw ihre Ab¬
urteilung durch den Einzelrichtcr finden, find
keineswegs sensationell und ungewöhnlich,
aber doch in mannigfacher Hinsicht oft äußerst
lehrreich. Sie in knappen Strichen aufzuzeich¬
nen und zu besprechen, ist Zweck und Sinn
unserer nunmehr regelmäßig erscheinenden
Kurzberichte aus dem Gerichtssaal.
Nicht arbeite« und doch gut lebe« . . .

Ein junger Mann von 24 Jahren stand in
Anklage wegen einer Reihe in Calw begange¬
ner Betrugshandlungen.  Sie brach¬
ten ihn in Kempten auf den von hier erlasse¬
nen Haftbefehl in Untersuchungshaft, so daß
er in Abwesenheit abgcurteilt werden mußte.
In kurzen Zeitabständen vom September bis
Dezember vor. Jahres legte der Angeklagte
durch rührselige Lügen neun hiesige, z. T.
selbst bedürftige Private und Geschäftsleute
mit teilweise größeren Beträgen herein. Er
wohnte -monatelang möbliert , ohne Miete zu
bezahlen, pumpte an, wer ihm gerade dafür
gut schien, kaufte auf gleich„billige" Weise für
über 130 Mark „Bastler -Spielzeug " und ver¬
trieb seine Zeit im übrigen mit Sprttche-
machen und Ansprüchestellen, flunkerte von
Geldüberweisungen seines Vaters und war
doch seit langem entmündigt . Sein mütter¬
liches Erbgut von beinahe 4000 Mark hatte
er durch Müßiggang und Gcnußleben restlos
durchgcbrachtund sich öfters nur durch letzte
väterliche Hilfe vor dem Strafrichter und der
Schändung seiner Familienehre vorbei geret¬
tet, bis der überspannte Bogen schamloser
Ausnützung zerbrach und doch noch ein Ge¬
richt sich mit den Schlechtigkeiten befassen
mußte.

Das Gericht kam nach den Ausführungen
und Anträgen des Anklagevertreters wegen
neunfachen Betrügereien zur Verurteilung
zu 4 Monaten Gefängnis , wovon 3 Wochen
als durch die Untersuchungshaft verbüßt
gelten
Wenn der Mund allzu getausig . . .

Es gehört zu den unrühmlichsten Seiten
weiblicher Hosenherrschaft, wenn der Mund
allzu geläufig, und der Behauptungswille all¬
zusehr aus dem Gifte der Gehässigkeit seine
Nahrung schöpft. Wie sich doch die Menschen
oft so sinnlos wegen Nichtigkeiten quälen und
das kurze Leben versauern , statt für sich selbst
zu sorgen! Der Anklagcfall, der einen Fami¬
lienvater der gefährlichen Körperverletzung
zieh, richtete sich im Verlaufe der Verhand¬
lung immer deutlicher gegen die Anschuld¬
nerin , die als Zeugin auftrat , selbst. Das
Auftreten der Zeugin und die sie schwer be¬
lastenden Tatumstände ließen es der Anklagc-
bchörde und dem Gericht notwendig erschei¬
nen, die Verhandlung zu vertagen , um in
eine weitere Prüfung darüber cinzutretcn,
wieweit die Zeugin ebenfalls der Strafan-
klagc zu unterstellen ist. Im übrigen wurde
der Zeugin gleich zu Anfang mit Recht be¬
deutet, daß ihr „Fall " verdient hätte, auf den

Ei« Karabiner -Invalide kommt zu
Gerichtsehre«

Ganz unscheinbar steht in einer Ecke hinter
dem Richter ein alter Karabiner , den sich ein
Kriegsteilnehmer ausgangs des Krieges als
„Andenken" gefaßt und unangemeldet als
sein Eigentum behalten hatte, all die Jahre
hindurch. Er war zudem invalid , aber dem
alten Krieger für seine Buben zu Anschau¬
ungszwecken dennoch wertvoll erschienen.
Aber da waren von den früheren Regierun¬
gen verschiedentlich Gesetze und Verordnun¬
gen, strenge Gesetze sogar, herausgekommen,
die sämtliche' in Privatbesitz befindlichen Wchr-
waffen zur Anmeldung und Ablieferung an
das Reich einverlangten . Dieses „corpus cke-
licti", das sein Vorhanden - und Verborgen¬
sein doch nicht dauernd zu verschweigen ver¬
mochte, brachte unfern biedern Krieger und
seinen jungen Anklagegenoffenmit einer gan¬
zen Reihe Gesetzesbestimmungen in Konflikt
und kostete sie die Verurteilung zur gesetz¬
lichen Mindeststrafe von je 3 Monaten Ge¬
fängnis bzw. 3 Monaten und 1 Tag und zu
den Kosten. Das Gericht erklärte sich der gan¬
zen Sachlage entsprechend jedoch bereit , einem
Gnadengesuch befürwortend beizutreten.
Bettelei und Landstreicherei
waren die weiteren Delikte, die das Gericht
beschäftigten Ein ungleiches Pärchen zierte
die Anklagebank. Der Richter redete der be¬
sonders heruntergekommenen Angeklagten in

>l >v, den 25. April

Hitler -Jugend Gef. 7/126 (2. H. 126). Die irr
Rundschreiben Nr . 27angcsagte Führcrtagung
in Bad Teinach findet nicht statt. Tätigkeits¬
berichte sind sofort abzuliefern.

aller Deutlichkeit zu Gewissen. Viel Aussicht
auf Besserung scheint jedoch kaum vorhanden.
Das Gericht verhängte im Sinne und Straf¬
maß des Anklagevertreters mehrwöchige Ge¬
fängnishaft über jedes Ser Angeklagten.
Gleiche Brüder , gleiche Kappen . . .

Ans der Landstraße hatten sie sich kcnnengc-
lcrnt , die Beiden mit den reichen Vorstrafen-
Listcn, die vor etlichen Wochen Untcrreichen-
bach durch unverschämtes Betteln und Wider¬
stand bei ihrer Abführung und Arrestierung
sowie gemeinsam begangenem Hausfriedens¬
bruch unsicher machten. Vor Gericht suchten
sic ihre „Gerichtskundcn"-Taktiken anzubrin¬
gen, kamen hier jedoch an die falsche Adresse.
Die übereinstimmenden Zeugenaussagen
überführten sie restlos. Das Gericht bemaß
den Ferienaufenthalt im Landesgcfängnis
Hall für den einen auf 4 Monate , für den an¬
dern auf 3 Monate und 5 Tage. Um nochmals
zu versuchen, sie zu ordentlichen Gliedern der
menschlichen Gesellschaft zu machen, werden
die Beiden nach ihrer Entlassung aus dem
Gefängnis ins Arbeitshaus überführt . 20
Tage erlittene Untersuchungshaft kommen für
jeden in Abzug

Der letzte Fall
Uebertretung der Gewerbeordnung
durch einen auswärtigen Schausteller war am
schnellsten erledigt. Infolge Nichterscheinen
des Angeklagten beantragte der Anklagever¬
treter Verwerfung des Antrages auf gericht¬
liche Entscheidung und Kostcnaufcrlegnng.
Das Gericht trat in seinem Urteil dem An¬
träge bei. — Den Vorsitz der gestrigen Straf¬
sitzung führte Amtsrichter Walker  als Ein-
zelrichter; Anklagevertreter war Gerichts-
affeffor Nobber.  Scha.

Straßen - und Gaststättenstreifen
des Arbeitsdienstes

Von der Arbeitsgaulertung wird mitge¬
teilt : Auf Grund einer Verordnung des
Reichsarbeitssührers . Staatssekretär Hier!,
werden in allen Standorten des Arbeits¬
dienstes Straßen , und Gaststätten-
streifen  durchgeführt . Tie Streifen , die
unter Führung eines Obertrupp . oder Trupp¬
führers stehen und durch Armbinden kennt,
lich gemacht sind, haben die Befugnis, gegen
Angehörige des Arbeitsdienstes ein ûschrei-
ten, die sich gegen die geltenden Vorschriften
vergehen.

Keine Postzustellung am 1. Mai
Am Nationalen Fpicrtag des deutschen

Volkes, dem 1. Mai , wird die Deutsche Ncichs-
post — abgesehen von Eilsendungen — keine
Post zustcllen. Empfänger können jedoch an
diesem Tage Vriefsendungen und Zeitungen
ivährend zwei Stunden die in den einzelnen
Orten noch näher bezeichnet werden, von den
Zustellämtcrn abholcn. Um auch dem Postper¬
sonal in möglichst weite,» Umfange die Teil¬
nahme an den Veranstaltungen zu ermög¬
lichen, bittet die Reichspost, von der außerge¬
wöhnlichen Abholung nur in dringenden Fäl-
len Gebrauch zu machen.

Weilderstadter Marktbericht. Zufuhr : 114
Milchschweinc Preise : 35—54 das Paar.
Handel gedrückt, kleiner Ueberstand.

Zugetrieben
Ochsen Bullen Fungbulleu Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe8 168 — 223 176 — 10 6 1990

Unverkauft — 3 — 7 — — - 115 —

Ochsen
a) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

b) sonstige vollfleischige
«-) fleischige.
6) gering genährte . .

Bullen
a) lungere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oöer

ausgemästete.
o) fleischige. . . . . ,
cl) gering genährte.

Kühe
a) lungere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige.
ck) gering genährte . .

Färsen  iKalbinnen)
a) vollsleischige. ausgemästete
t>) vollsleischige.

24 4 18. 4.
Färsen  iKalbinnen)

24 4 18. 4.

o) fleischige.
40—41 ä> gering genährte. — —

Fresser
_ _ mäßig genährtes Jungvieh. — —
— — Kälber

a) beste Mast- und Saugkälber 59—62 —
b) mittlere Mast- u, Saugkälber 53—58 —
a) geringe Saugkälber. 4b—49 —

39—41 38—41 ä) geringe Kälber.
Schweine36—39 35—36

a) Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgewicht.

b) vollsleischige von etwa
— —

35—89
240—300 Pfd. Lebendgewicht

o) vollsleischige von etwa
200—240 Psd. Lebendgewicht

,8—49 46—47
- 47—59 iS—49

29—32 ä) vollsleischige von etwa
160—200 Pfd. Lebendgewicht— 47—49 45—48!— «) fleischige von16—21 — 120 -160 Psd . Lebendgewicht — -

k) unter 120 Psd. Lebendgewicht — —
41 40—44 8) Sauen 1. fette. 40—44 —

39- 40 38—40 2. andere. 36—3s —

Marktverlauf:  Großvieh : lebhaft.Kälber: lebhaft. Schweine: langsam.
Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 63 bis

67, b) 60 bis 62: Kühe b) 44 bis 50. c) 40
bis 44; Färsen a) 74 bis 78, b) 70 bis 73.
Ü 65 bis 70; Kälber b) 92 bis 95, c) 88 bis

91; Hammel b) 75 bis 78. c) 72 bis 74?
Schwäne b) 73 bis 75, c) 69 bis 725 Kpeck
73 bis 75.
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Reichslustschutzbund
verteilt Merkblätter

Der Reichsluftschutzbund wird demnächst
einen Propagandagroßangriff unternehmen.
Das Präsidium hat Luftschuhhausplakate und
Merkblätter geschaffen, die in einer Auflage
von zwei Millionen bzw. 20 Millionen zur
Auslieferung kommen . Das Präsidium meint:
Wenn in jedem Hausflur eines jeden deut¬
schen Hauses ein Dauerplakat hängt , das
einen übersichtlichen Wegweiser durch den
Luftschutz darstellt , und wenn in jeder Familie
sowie bei jedem Einzelmieter ein Merkblatt
beachtet und aufbewahrt wird , dann ist ein
großer Schritt zur Sicherung des Volkes ge¬
gen die Luftwaffe getan.

Wie wird das Wetter?
Ueber Mitteleuropa macht sich ein Druckan¬

stieg bemerkbar, der die noch vorhandenen Un¬
regelmäßigkeiten in der Luftdruckverteilung
ausgleichen wird . Für Freitag und Samstag
ist bei östlicher Luftzufuhr mit BewölkungSab-
nahm« und vorwiegend heiterem, wärmerem
Wetter zu rechnen. .—- ,

Gechingeu , 24. April . Ein hiesiger Wcrk-
stättenbesitzcr verunglückte auf einer Ge¬
schäftsfahrt am Tanncneck bei Kcntheim mit
seinem Kraftwagen . Infolge Reifenschaden
fuhr er gegen einen Prellstein, ' der Kraft¬
wagen wurde so schwer beschädigt, daß er ab¬
geschleppt werden muhte . Der Besitzer kam
glücklicherweise mit geringen Verletzungen
davon.

Gültliagen , 24. April . Auf der hiesigen Ge¬
markung werden gegenwärtig zur Förderung
der Schafzucht etwa 170 Morgen Oede von
Wacholderbüschen und sonstigem Gesträuch
durch 20 Mann vom Arbeitsdienst Wilbberg
gerodet . Die Maßnahme wird von der Lan¬
desbauernschaft geldlich unterstützt und allge¬
mein begrüßt , da die mit 360 Schafen befah¬
rene Weide bisher nicht ausreichte . Zum
Schutze der Bogelwelt und Erhaltung des
Lanbschaftsbildes bleiben geschlossene Hecken
und hochgcwachsene Wacholder stehen.

Alteustcig » 24. April . Gestern entluden sich
hier zwei schwere Gewitter . Das letzte war
von einem einige Minuten dauernden Hagel¬
schauer begleitet , so baß bald die Straße weiß
war von haselnußgroßen Schloßen . Bei den

jungen Gartengewächsen dürfte der Hagel
einigen Schaden angerichtet haben . — Für
das WHW . 1934-35 wurden in Altensteig an
Geldspenden 5780,95 und Naturalspenden
im Werte von rund 2150 zusammengc-
bracht , dazu kamen noch 2176,06 als Er¬
gebnis des Abzeichcnverkaufs usw., also ein
Gesamtaufkommen von 10106,99 Vom
WHW . wurde » 385 Familien und Einzelper¬
sonen betreut , an sie wurden Spenden im Ge¬
samtwerte von 16 347,93 verteilt.

Freudenstadt , 24. April . (Mit der
Schere ins Auge  gestochen .) In der
Schneiderabteilung der Tuchfabrik Christofs¬
tal ereignete sich ein Betriebsunfall
unter aauz eigenartigen Umständen . Nach der
Berufsfitte wollte ein Schneider seine Schere
an den Kopfhaaren „abziehen ". Beim Heben
der Schere wurde er so unglücklich gestoßen,
daß die Schere einem hinter ihm befindlichen
Berufskameraden in das linkeNuge  ge¬
riet und dort eine sehrschwereWunde
verursachte . Der Verletzte wurde ins Kreis»
krankenhaus übergeführt , wo man hofft , das
Auge doch noch retten zu können.

Maisenbach , 24. April . Zum Geburtstag des
Führers wurde hier ein Fackelzug veranstal¬

tet . Unter den Klängen der Jungvolk -Tromm¬
ler und Pfeifer bewegte sich der Zug von
Zainen nach Maisenbach und nahm Auf¬
stellung vor dem Schulbrunnen , wo eine Hit¬
lerlinde gepflanzt wurde . In mehreren An¬
sprachen wurde des Führers und seiner Ta¬
ten gedacht. Lieder und Sprechchöre umrahm¬
ten die Feier.

Neuenbürg , 24. April . An den Folgen eines
Herzschlages starb heute früh Hauptschriftlei¬
ter Karl Steffin . Er stand im besten Mannes-
altcr , und gestern noch ging er seiner gewohn¬
ten redaktionellen Tätigkeit nach. Seit 1. No¬
vember 1933 führte Karl Steffin die Schrift-
leitung des „Enztäler ".

BSvnngen , 24. April . (Schwerer
Auto un fall .) Am Montag abend hatte
der Chauffeur eines von Ehningen kommen¬
den Kraftwagens anscheinend erst im letzten
Augenblick den heramominenden Zug nach
Schönaich wahrgenommen . Um dem Zug
auszuweichen , steuerte er in den Straßen¬
graben . Der Fahrer selbst erlitt nur leich¬
tere Verletzungen , während man die Mitsah.
rerin schwerverletzt ins Städt . Krankenhaus
nach Sindelfingen einliesern mußte , wo sie
ünmer noch bewußtlos darniederliegt.

IreiMge Feuerwehr Cal«
BelMlllingM-SiZW

ain Freitag . Len 26. Mai , abend « 8 Ahr , bei Kamerad Harsch
zum „Schiff".

Die Neuangemeldeten haben sich zur Aufnahme am Freitag,
>/rS Uhr im „Schiff- einzufinden.

Da« Kommando: Wochele.

Trotzes Zchau- » Werbekochen
Auf cken morgen Freitag , 26 . April

in Würzbach im Gasthausz. „Löwen"
stattfinckencken

Werbevortrag
über elektr . Rochen
wirä nochmals hingewiesen unck zum De-
such freunckltch eingelaäen . Eintritt frei.
Kostenlose Sabenverlosung unck Abgabe
von Kostproben.

Clektro-Semeinschast württ.
nördlicher Zchwarzwalä,Calw

Mitglieäswerk : Semeinckeverbanck Elektrizitätswerk
(6hf .) Teinach

echwarzes Brett
«GDSlV.

i , , Kreis / Ortsgruppen
Bekanntmachung deS GauschatzmeisterS

Durch den Gaufchatzmelsler werden
nachllebcndeSchulungs-Tagungen für
die Kaisenleiter Lurchgeführt:

Am Samstag . 27 . April , IS
Uvr , in Riedlin gen  im Proghm.
n,siu.n für die Kreise: Eigmarüigen,
Ri dlingen. Saulgau und Ehingen.

Am Sonntag , 23 . Av r., s Uhr,
in Ravensburg  in der Gaftsiätte
„Bucht am Rhein" für die Kreise:
Friedrichshofen, Wangen, Ravensburg.Lc»:ki,ch und Waldfee

Teiinahmeverpflichtetsind sämtliche
K 'lenleiter der Orlsgruppen u. Stüh-
Punkte sowie die Kreiskafsenieiler und
K.eisrcvisoren.

Ganfchulnngsamt
3» nachstehenden Lehrgängen auf den

e- Inen Tchuiungsburgen der NS.»
2 :. iS,inen sich noch einige Schulungs.
wu,:cr der Gliederungen(Amt für Be»
aune. Amt für Erzieher, TAF. usw.)melden:

Schulungsburg Plassen-burg bei KuImbach:  3 . Mai
, ., . bis 2«. Mai 1935; 29. Mat
( ttrelselani bis 19. Juni 1935;
2 ' ui iAnreisetag) bis 14. Juli.

: -u u l u n g s b u r g Hirschbera
im  7 i e se n g c b i r g e : 19. Mat
i . „r-.:. -a) bis 8. Juni 1935:
1 .i (Anreiselag) bis 7. Juli 197,5.

oulunaSburg Lobeba in
I i r i n a e n: <Nur für Kreislchu.
! er!) 14. Juni (Anreisetag) bis
5. Juli 1935.

Der Gauschulungsleiler.

Bestellen Sie die
„Schwarzwaldwacht"

ZW Wetzen Somlag
empfehle ich:

Frischgebrannten Kaffee,
Tee,
Rot»und Weißwein«,
kalte Platten sowie
stets frische Butter.

Feioliofttza«rL.

M die Aurstailuug der Lehrlinge
und denl.Mai:

Blaue Arbettsanzüge aus gutem Köper 5.4V
aus schwerem Köper
aus Monteurköper mit Nieten

6.40, 6.6«
8.46. 8.8«
S.80

Maler« und Sipseranzüge
aus Nohtuch
aus schwerem Köper

Malerkittel aus Rohtuch
aus schwerem Köper

Malerhemden lang
Sipserhosen schwer
weiße Lacken für Bäcker und Köche

aus gutem Köper
Koch» und Bäckerhosen
BSckerjacken gestreift

Bäckermützen
Hausluch für Bäckerschürzen

Metzgerjacken gestreift
120 cm breit, karriert Halbleinen
für Mrtzgerschürzen
100 cm breit, weiß Halbleinen
für Metzgerschürzen

Blautuch für Schürzen
Grüntuch für Schürzen
Herrenarbeitsmäntel aus Rohtuch

au» Rohköper
aus weißem Köper
aus braunem Köper
aus grauem Köper
aus grauem Zeugstoff

Die Preise verstehen sich für Herrengröße 44—54. Die Preise In
Burschcngröße 40—43 sind um 10°/„ billiger.

Paul RSuchle, um Markt, Cal«

4.8«
8.6«
8.2«
4.1«
4.1«
6.70

4.76, 8.8«
5.-
6.-

—.7«
—.7« d. Meter
6.80

1.8« d. Meter

1.88 d. Meter
- .67. —.78. — SV. 1.«S d. Meter

1.05 d. Meter
4 —
4.9«
8.6«
5.6«
5.6«
5.7«, 6.70, 7.40

8q« i
öoovkrivsiw

L k« 0att>Sm 7;
«7»
»m.t-

Ga Mdiheil
welches unentgeltlich das Kochen
leinen will, kann sofort eintreten
M. Braun, „Lamm- Altburg.

lener aeMkvmma ana aemekdetteiveaNe
clsr ln ctsr SLiiwarrv/sici-WaokI inssrisrt , stsigsrt
ckaciuroii motit nur ssinsn SsschLktsumsatr, sr tiiltt
auch clsr ^sltung sslbst ln llirsn källlisn um slns
sitznctigs Vsrbssssrung ltirsr Lsistungsn.

Vbrctlsnt sr auch ckis bssoncters ösrllok-
lluilllll slohtlgung bsim Einkauk.

ILanke nur kpl cksn Inserenten cker „8ek ^ -»rrwaIci -Wnelit"

Empfehle jeden Freitag von
11 Uhr ab

irische Jampsaadein
in bekannter Güte, Stück H Pfg.
ff. Kommiß- und Roggenbrot

Brot- und Feinbäckerei
3.LMK,Lederst»15

Kleefamen
empfiehlt

Ar. Bolz . Handlung
Oberreichenbach

Die „kleine"
ln aer..5cbivarrwaIH.
Aacbl" vat viele Lese-
tteunOe una bringt immer
Anfrageno<ier Angebote

Lz Lldi so mavcllerlel,
was sicti für clsn

Veiüen konnlss
eis Lesekenk elenen « llrlle

Listen 8 >s ss in risr „Lesuvarrwalci -^ SLsit- an , ss rsiesii noest clsru l

itllttiolüctie
ÄMMIM

In allenpreisisxen
Sucdßlinlilg.itirclilierk

Starke gntabgehürtete

Gemüfesetzlinge
soivie

Samen aller Art
empfiehlt in bekannt guter Qualität

Georg Mayer
Gartenbaubetrieb

Seefische SZL
heute frisch eingetroffen bei

Roller. Markt 17

Saatkartoffeln
in bestempfohlenenund erproplcn
Sorten , — je in I. Nachbau — hat
abzugeben

A. Oettinger , Latw
Ein gutes

Anbindekalb
von bester Milchrasse stammend,
verkauft Ler Obige.

iiirsau

Qsi 'ti'uci Ossisrlin
i^loslls

grllösn als Vsrlobts

Salingsn
^lttzsngststl

Wir beehren uns , Verwandt », Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 27. April 1935 , im Gasthaus
znm „Lamm- in Neuhengstett stattfindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst elnzuladen

Karl -Neger
Sohn des Karl Rieger, Malers , in Neuhengstett

Maria Fenchel
Tochter des Mathäus Fenchel, Wagners , in Altburg

Kirchgang um 1 Uhr in Neuhengstett

vttenbronn—Monakam
Hochzeitseinladung

Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 27. April 1935 , im Gasthaus
znm „Hirsch- in Ottenbronn stattsindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

Hugo Sroßmann
Sohn des Michael Großmann , Landwirt , Ottenbronn

Klara Bäuerle
Tochter des Daniel Bäuerle , Landwirt , Monakam

Kirchgang«m 12 Ahr in Ottenbronn

Oberreichenbach—Oberkollwangen
Zur Feier unserer

ehelichen Verbindung
gestatten wir uns, alle Verwandte und Bekannte am Samstag,
den 27. April 1935, in das Gasthaus zum „Löwen- 1m
Lberreichenbach freundlichst einzuladen

David Rentschler
Sohn des Michael Rentschler, Bauer , in Oberreichenbach

Maria Waidelich
Tochter de» Johann Georg Waidelich, Bauer , in Oberkollwangen

Kirchgang um 12 Uhr in Altburg

tZrünciliesisii, nsuDsitlicsisn

klsvler - llnierrlebt
erteilt

klksbelll Lelr IVIurstlMr 24 . II. 8i.

V _ >

Ich koste nur 1.78 RM
und vermittle
Zimmer, Wohnungen , Stellen,

Käufe, selbst Liebesglück.
Ich bin 25 mm groß.
Man nennt mich „Die Kleine-

Ein Paar starke

LLuferschweine
verkauft

Math.Rentschler.Oberkollbach

NowrrSllsr
KSllmsselllnende

t!ir.Koller.MeimM
Zirka 10 Zentner

Roggenstroh
hat zu verkaufen
Georg Waidelich, Breitenberk
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